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Karlsruher Zeitung .

Freitag , 12 . März.

W 6«. Vorausbezahlung : halbjährlich 4 fl, vierteljährlich 2 fl. ; durch di« Post im Grvßherzogthum , BriestrLgerzebühr eingeschloffm , 4fl . 6kr . u. 2fl . 3kr.
SinrückungSgebühr : die gespaltene Petttzeile oder deren Raum S kr. Briefe und Gelder frei.
Expedition : Karl-Friedrichs - Straße Nr. 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden . L86S .

Amtlicher Theil .

Durch höchsten Bcfebl Seiner Königlichen Hoheit des
Grqßherzogs vom 24 . v . MtS . wird dem Stabsguidan
Leonhard Krieg die unterthänigst nachgesuchte Erlaubniß ,
das ihm von Seiner Majestät dem König von Württemberg
verliehene Ritterkreuz des Friedrichs -Ordens anzunehmen und
zu tragen , ertheilt ;

ferner werden der

Gefreite Eduard Küntzle undi im Feld - Artillerie -Regi -
Unteroffizier Max Zeroni j ment

zu Portcpeefähnrichen ernannt .

Nicht - Amtlicher Theil .

Telegramme .
si Wien , 11 . März . Der Reichsrath nahm heute die

Etats des Justizministeriums , der Staatsschuld , der gemein¬
samen Ausgaben , sowie die entsprechenden Bedeckungen , so¬
dann das Finanzgesetz für 1869 ohne Debatte nach den Aus -
schußanträgen an .

si Brüssel , 10 . März . Der Senat genehmigte den Etat
des Justizministeriums mit 32 gegen 28 Stimmen .

-st St . Petersburg , 10 . März . Durch einen Kaisers . Be¬
fehl ist dem russischen Botschafter in Konstantinopel , General
Jgnatieff , ein dreimonatlicher Urlaub ertheilt worden .

-s London , 11 . März . Die „ Morn . Post
" meldet : Ge¬

stern ist zwischen Frankreich und Belgien ein Ueber -
einkommen abgeschlossen worden , dahin gehend : die Entschei¬
dung über die Eisenbahn -Frage einer gemischten Kommission
zu unterstellen .

Washington , 10 . Marz . Präsident Grant hat das
Entlassungsgesuch Stewart ' s angenommen . — Das Ab¬
geordnetenhaus hat die Aemterbill mit 143 gegen
16 Stimmen widerrufen .

* Neu -Aork , 9 . März . Nachrichten von Cuba melden ,
daß 4000 Insurgenten unfern Puerto - Principe mit großen
Verlusten geschlagen worden sind .

Deutschland .
Karlsruhe , 11 . März . Der heute erschienene „ Staats¬

anzeiger
" Nr . 7 enthält ( außer Personalnachrichten ) : Ver¬

fügungen und Bekanntmachungen der Staats¬
behörden . 1) Bekanntmachung des Ministeriums
des Großh . Hauses und der auswärtigen Ange¬
llegen he iten . Die Ertheilung des Exequatur an den zum
Kön . bayrischen Konsul ernannten Bankier Albert Haas
betreffend . 2 ) Bekanntmachungen des Ministeriums
des Innern , s ) Die Vergebung eines Freiplatzes in dem
weiblichen Lehr - und Erziehungsinstitut zu Offenburg be¬
treffend . b) Die Aufnahme von Zöglingen in die Blinden -

Erziehungsanstalt zu Ilvesheim im Jahr 1869 betreffend ." 3 ) Bekanntmachung des Handelsministeriums : Die
Ertheilung von Erfindungspatenten betreffend . Nachbezeich -
ncten Personen sind Erfindungspatente ertheilt worden : s )
unter dem 12 . v . M . dem K . Birmelin von Mengen , z. Z .
Pqlytechuiker in Zürich , für den von ihm erfundenen , durch
Zeichnung nachgewiesenen „ selbstthätigen Fadenführungs¬
mechanismus , angewendet auf ein Spinnrad

"
, auf die Dauer

von drei Jahren ; b) unter dem 17 . v . M . dem vx . Adolf
Wolpert , Lehrer der Bauwissenschaften an der technischen
Fortbildungsschule zu Kaiserslautern , für die an seinem

„ Rauch - und Luftkauger
"

angebrachten , durch Zeichnung
und Beschreibung nachgewiesenen Verbesserungen der bereits
bekannten Schutzapparate für Schornsteine , Ventilatoren ,
Laternen u . dgl . , auf die Dauer von zwei Jahren . 4 ) Be¬
kanntmachung des FinanzministeriumS : D ie Serien¬

ziehung für die 93 . Gewinnziehung des Lotterieanlehens von
14 Millionen Gulden in 35 -Gulden -Loosen vom Jahr 1845

betreffend .

O Karlsruhe , 11 . März . Wir sind in der Lage , gegen¬
über entgcgenstehenden Andeutungen öffentlicher Blätter wie¬

derholt zu betonen , daß über die Einführung eines Lese¬
buchs für Volksschulen an maßgebender Stelle weder Ent¬

schließungen gefaßt , noch auch nur Verhandlungen und Be -

rathuugen eröffnet worden sind . Sobald der Lehrplan end -

giltig fcstgestellt ist , sollen und werden die Erörterungen über
das Lesebuch beginnen . Uebrigens ist es selbstverständlich ,
daß das zu beschaffende Lesebuch nicht mit einem Schlage
in allen Klassen eingeführt werden kann , sondern daß man
dazu wohl eine angemessene Ftist bewilligen wird , damit na¬
mentlich diejenigen Kinder , welche bereits im Besitz eines

brauchbaren Lesebuchs sind , nicht in die Lage kommen , sich
außer demselben ein weiteres Buch anschaffcn zu müssen .

Gotha , 10 . März . (A . Zig .) Die Nachricht , daß der Ab¬

schluß eines AccessionsvertragS mit Preußen bevor -

stehr , wird von unterrichteter Seite in Abrede gestellt .

Berlin , 9 . März . Bei dem Diner , das der amerikanische
Gesandte Bancroft zu Ehren Grant ' s am 4 . d. veranstaltet
hatte , ist vom Grafen Bismarck ein Toast ansgebracht wor¬
den , der nach der „ Nordd . Allg . Ztg .

" wie folgt lautete :
Erlauben Sie mir , meine Herren , Ihre Unterhaltung durch einige

Worte über die Veranlassung , welche uns zusammengefützrt hat , zu un¬
terbrechen . Dies ist der Tag , an welchem jenseits des Ozeans der
siegreiche Feldherr der Verein . Staaten sein Amt als Präsident der¬
selben antritt . Dieses Ereigniß , insofern es von der höchsten Wichtig¬
keit für die Verein . Staaten ist , hat auch einen besondcrn Anspruch
auf das sympathische Interesse unseres Landes , denn es war ein Kö¬
nig von Preußen , es war Friedrich II , welcher bei der Entstehung der
großen amerikanischen Republik ihre Unabhängigkeit als der erste unter
den nicht Krieg führenden Mächten begrüßte . Was die späteren Be¬
ziehungen zwischen bcidensLändern betrifsr , so gereicht es mir zur größ¬
ten Freude , nicht nur aus meiner persönlichen Erfahrung als preußi¬
scher Minister , sondern auch aus den Archiven der preußischen Ge¬
schichte es als eine Thatsache hinstellcn zu können , daß jenes herzliche
Verständniß , welches von Washington und Friedrich begründet worden
ist, niemals die geringste Störung erlitten hat . Nicht nur ist niemals
eine Schwierigkeit zwischen beiden Ländern hervvrgetreten , sondern es
hat sich nicht einmal etwas ereignet , wa « zwischen ihnen auch nur eine
erläuternde Erklärung nöthig gemacht hätte . Es ist deßhalb für mich
nicht nur eine sehr angenehme , sondern auch eine mir wohl anstehende
Pflicht , Sie zu bitten , mit mir in deutschem Weine die Gesundheit
des Präsidenten der Verein . Staaten , des General Grant , zu trinken .

Berlin , 10 . März . Sitzung des Reichstags vom
10 . März .

Münchhausen legt sein Mandat nieder . Der Bundeskanzler über¬
sandte 1 ) das Wahlgesetz , 2) den rumänischen Postvertrag . Die Post¬
verträge mit Italien , Schweden und den Niederlanden « erden iu erster
und zweiter Lesung fast debattcnloS und die Konsularkonvention mit
Italien in erster Lesung angenommen . An der Debatte bctheiligcn sich :
Schleiden , KRuigießer und Twesten .

Nächste Sitzung Donnerstag . Tagesordnung : Nachtrag zum Bun¬
deshaushalts - Gesetz , Maßregeln gegen die Rinderpest , und Antrag
Haagke , betreffend Majorenniläl .

Oesterreichische Monarchie .
Wien , 9 . März . Die „ N . Fr . Presse

" schreibt :
Aus Berlin geht uns die Mittheilung zu , daß demnächst sehr

bedeutende Persvnalveränderungcn im diplomatischen Korps
Preußens zu gewärtigen seien. Die Wiederbesetzung des durch die
Abberufung des Grafen Usedom vakant gewordenen Gesandtschafts -
Postens in Florenz soll, das Signal hiezu geben . Gleichzeitig wird
bemerkt , daß bei dieser Gelegenheit die Ersetzung des Frhrn .
v . Werth er auf dem Wiener Gesandtschaflsposten durch einen an¬
dern Diplomaten — man nennt die Grafen v . d. Schulenburg und
Flemming als wahrscheinliche Kandidaten — in Aussicht genommen
wäre . Schließlich will sich unsere Berliner Miltheilung mit diesen
Personalnachrichten nicht zufriedengeben und signalisirt einen bevor¬
stehenden Anlauf des Berliner Kabineis zu Annäherungsver¬
suchen an Oesterreich .

Italien .
* Florenz , 8 . März . Die offiziöse „Italienische Correspon -

denz " enthält einen beachtenswerthen Artikel vom 7 . d. über
die Situation Süddeutschlands , dem wir einige bezeich¬
nende Stellen entnehmen . Nachdem das Vorhandensein zweier
Gefühlsrichtungen konstatirt ist , einer national -deutschen ,
welche die Staaten des Südens zu einer engeren Vereinigung

^

mit denen des Nordens drängt , und einer partikularisttschen ,
welche sie zurückhält , heißt eS : „ Sobald Kriegsgerüchte in
Europa im Umlauf sind , gewinnt die ersiere die Oberhand ,
und hört man von den Militarverträgen mit Preußen , und
selbst von dem Anschluß an den Norddeutschen Bund spre¬
chen ; sobald aber diese Gerüchte verschwinden und der
europäische Horizont sich aufklätt , signalisirt die Presse
Versuche von Sonderallianzen oder eines Bündiüsses zwi¬
schen den Staaten des Südens . Diese Symptome sind
bezeichnend : sie sprechen es klar aus , daß im Augenblick
der Gefahr es nicht mehr Süden noch Norden geben
würde , sondern das große Deutschland , geeinigt , aufge¬
richtet und -in Waffen unter der Leitung des Königs von
Preußen .

" Am Schluffe des Artikels heißt eö : „In allen
Fällen glauben wir , daß das nationale Gefühl im Süven
hinlänglich entwickelt ist, um jeden Versuch eines Bündnisses
im Keime ersticken zu lassen , welches zum Zweck hätte , daß
ein Theil Deutschlands seinen Schwerpunkt in der Macht¬
sphäre einer fremden Macht suchen solle .

"
Diese Auslassung

eines offiziösen Organs des Ministeriums Menabrca erscheint -
uns auch insofern bedeutsam , als sie amrehwen läßt , daß in
den gouverncmentalen Kreisen Italiens unmöglich Allianzge¬
danken vorhanden sein köniren , welche das Gegentheil dieser
Auffassung müssen wünschen und anstreben lassen .

*
Florenz , 9 . März , Abends . Die Abgeordneten¬

kammer diskutirt das Budget des landwirthsch . Ministe¬
riums . Die mit der Prüfung des Gesetzentwurfs über die
Unterrichtssreiheit betraute Kommission verfolgt eifrig
ihre Arbeiten .

Frankreich.
Paris , 9 . März . Man schreibt der „Köln . Ztg .

" :
Die belgische Angelegenheit ist noch immer nicht beigelegt . Die

Frage ^ stcllt sich in diesem Augenblick , wie folgt : Die französische Ne¬
gierung hat bekanntlich von den Erklärungen der belgischen Minister
im Brüsseler Senat Akt genommen , daß das neue voxgelcgie Eisen¬
bahn -Gesetz durchaus nicht von feindseligen Gesinnungen gegen Frank¬
reich eingegeben worden sei. Hierauf fußend und auf die Angabe Bezug
nehmend , daß es namentlich die Schwierigkeilen der Tariffragen seien ,
welche die belgische Regierung zu ihrem Vorgehen veranlaßtm , hat
man von Paris aus den Vorschlag gemacht , sich über die Tarife ge¬
meinsam zu verständigen , und dabei in Aussicht gestellt , daß man
nicht abgeneigt sei , aus Grund der belgischen Basen zu unterhandeln .
Als Hr . Beycns hievon in Kenntniß gesetzt ward , verließ er schleunig
Paris , um in Brüssel persönlich Rücksprache zu nehmen . Er kehrte
bereits heute hierher zurück . Die Frage wird nun von Frankreich ge¬
stellt , wie folgt : Gelingt es uns , ein Einvernehmen über die Tarifi -
rung mit der belgischen Regierung zu erzielen , so fallen die Einwände
gegen die Fusion der Eisenbahn Arlon - Brüssel mit der französischen
Ostbahn fort , und man hat keinen Vorwand mehr , Einsprache gegen
diese Vereinigung zu erheben . Es ist schwer, anzunehmen , daß man
in Brüssel mit dieser Weise , die Frage zu behandeln und aufs rein

«ökonomische Gebiet zu spielen , ganz einverstanden wäre , und man
fängt bereits hier zu argwöhnen an , daß direkte englische Einflüsse
im Brüsseler Kabinet weit thäliger und vorwiegender sind , als man
bisher geglaubt . . . .

Ich sprach Ihnen gestern von dem Bündniß mit Italien
und erwähnte , daß dasselbe wahrscheinlich schon für gewisse Eventua¬
litäten von Souverän zu Souverän zwischen Napoleon III . und Victor
Emanuel abgeschlossen worden sei . Ich glaube dies heute dahin ergän¬
zen zu können , daß , nach mehreren Anzeichen zu schließen, diese Kon¬
vention wirklich in dem gedachten Geist und mit der Aussicht auf ei«
korvllirendes Bündniß mit Oesterreich etwa i» der Milte des
vorigen Monats , Februar , abgeschlossen worden ist. Mit Oesterreich ist
man allerdings noch nicht so weit . Dennoch scheint es, daß man irgend
Etwas vorbereitet ; zum wenigsten wird man Mühe haben , die Reise des
Herzogs Gramont von Wien nach Paris durch persönliche Angelegenheiten
dieses Diplomaten zu erklären . Jedenfalls wird man allerseits gut
Ihun , die Augen offen zu halten . Die verschiedenen Jntriguen , welche
i » diesem Augenblick rinn Entscheidung znsieuern und die sich leb¬
haftester Unterstützung der Kriegspartei und der Agenten entthronter
Fürsten erfreuen , können nicht genug überwacht werden . Nach -
s chrift : Der bekannte italienische vertrante Unterhändler , Graf Vi -
mercati , ist so eben wieder hier eingetroffen ; « as um so ausfälliger
erscheint , als ich heute meine gestrige Vermulhung bestätigen kann ,
wonach Ritter Nigra von Florenz au » ruhig wieder auf seinen Pa¬
riser Posten zurückkehren wird , ohne zunächst nach London versetzt zu
werden .

Auch vie „ Patric "
bestätigt heute indirekt die Gerüchte ,

welche in der letzten Zeit in Betreff einer italienisch -französtsch -
österreichischcn Verständigung umlaufen . Das Blatt sagt :

Sichere Informationen stellen fest , daß eine bezeichnende Annähe¬
rung in diesem Augenblick zwischen Italien und Oesterreich
stattfindet . Alle Ursachen zu einer Feindschaft haben aufgehört und
die beiden Länder begreifen , daß sie Angesichts der Veränderungen in
Europa eine neue Politik eröffnen müssen und daß eine Allianz zwi¬
schen Florenz und Wien heute in den Interessen der beiden Nationen
liegt . Man versichert selbst , daß nach Ostern eine Zusammenkunft
zwischen dem König Victor Emanuel und dem Kaiser von Oesterreich
in einer der Städte am Adriatischen Meer stattfinden wird .

* Paris ^ 10 . März . Sitzung des Gesetzgeb . Kör¬
pers vom 10 . März .

In der heutigen Sitzung entwickelt Hr . Maurice R i ch a r d seine
Interpellation über die Kirchhöfe von Paris , indem er ver¬
langt , daß der Gesetzgcb. Körper , welcher der Vormund der Stadt
geworden ist , die Achtung vor der Ruhe der Todten ausrecht erhalte ,
indem er die Stadt zwinge , die projeklirte Straße nicht durch den
Kirchhof Montmartre , sondern um denselben herum führen zu lasse« .
In Bezug auf den Kirchhof von Mvry - Oise habe der Hr . Staats -
Minister ihm eine Erklärung der Regierung zugesichcrt , deren er ge¬
wärtig sei. — Hr . Rouher erklärt , daß , da das Projekt eines Sup -
Plemeular - Kirchhofs bei Mery PvlizeireglementS und andere Förmlich¬
keiten erheische , sowie die Gründung einer Eisenbahn nöthig mache ,
worüber nur ein Gesetz entscheiden könne, die Regierung die Absicht
hege , alles io statu quo zu lassen , bis dem Gesetzgeb. Körper die
Frage , sei es durch da « außerord . Budget von Paris , sei es durch einen
von der Regierung speziell eingebrachten Gesetzentwurf , zur Beralhung
vorliege .

* Paris , 10 . März . Der „ Patrie "
gehen aus Brüssel ,9 . d . , folgende angeblich genaue Nachrichten bezüglich des

französisch -belgischen Zwischenfalls zu :
Als das Kabinet seine Absicht ankündigte , den Kammern den Ge¬

setzentwurf bezüglich der Eisenbahnen vorzulegen , bekämpfte der König ,
welcher die gerechte Empfindlichkeit Frankreichs begriff und die Schwie¬
rigkeiten vorhersah , die er Belgien biingen werde , ihn auf ' s lebhaf¬
teste ; aber Hr Freie -Orban , der cinflußreichste Minister und die Seele
des Projektes , bestand darauf , indem er erklärte , es lieg« im Interesse
des Lande «, die Wage gleich zu Hallen zwischen Frankreich und Preu¬
ßen ( !) , und er wolle nicht genöthigl sein, spalcihin der letzteren dieser
Mächte einen Vortheil zuzngestehen , der demjenigen gleich wärt , den er
ersterer zugcstanden hätte . Er brachte außerdem noch militärische
Gründe zur Geltung und fügte hinzu , man werde in Berlin gewiß
die Bemerkung machen , daß , wenn eine französische Kompagnie Be .
sitzer der ganzen Linie bis nach Luxemburg wäre , Frankreich im Kriegs¬
fall seine Truppen direkt bi - an die deulschc Grenze führen könnte .
Diese Ansicht war einer Prüfung nicht gewachsen. Zuvörderst weil da »



seit lange vorbereitete und bekannte Projekt durchaus nicht Anlaß zur
Reklamation von Seiten der europäischen Kabinette gegeben hatte , so¬
dann weil Belgien , welche« neutral ist, da« Recht und die Pflicht hatte ,
die Truppen der Kriegführenden zu verhindern , durch sein Gebiet zu
gehen , auch wenn die Eisenbahnlinie einer dieser Mächte angehbren
würde . Wa « die strategische Frage betrifft , so tras es sich leider so ,
daß der Krieg « minister , General Nenard , der einzige im Kabinet , der

nicht blindlings der Politik de « Hrn . Frere -Orban folgt , bedenklich er¬
krankt war , als der Zwischenfall sich darbot und deßhalb nicht an der

Berathung Thcil nehmen konnte .
Hr . Frere -Orban und seine Kollegen machten au « dem Gesetz eine

KabinetSfrage . . Wenn der König ihre Demission annahm , so mußte
er die Kämmen « auflösen ; aber man weiß , «reiche Mittel die Partei ,
die in Belgien am Ruder ist, anwendet , um bei den Wahlen den

Sieg davonzutragcn , und welchen erbitterten Krieg sie gegen ihre
Gegner führt . Wenn daS Kabinet von neuem die Majorität hatte ,
so wurde die Frage bedenklicher , denn sie zog das Land mit in den
Streit hinein , und Das ist eS, was man zu wünschen schien. Ange¬
sicht« dieser Eventualität wollte der König , ungeachtet der Bedenklich¬
keit der Lage , sich nicht von seinen Ministern trennen . Seitdem hat
Hr . Frere -Orban dem Senat erklärt , daß der Zwischenfall nichts mit
der Politik zu thun habe und daß er sich nur um ökonomische Fragen
drehte . Frankreich , welches dem Kabinet aut diesem Boden folgte ,
bietet ihm an , Konferenzen zu eröffnen , um redlich festzustellen , daß
die Interessen der beiden Länder dieselben sind , und über diesen Punkt
hat man noch zu keinem Kompromiß gelangen könne » . Baron
v. BeyenS , der seil langer Zeit in Pari « wohnt und die Gesinnungen
der Regierung Frankreichs kennt , hat sich nach Brüssel begeben , uin
mit feiner Regierung zu konferiren und sie auf ' s Laufende der wirk¬
lichen Sachlage zu setzen. Man weiß , daß er zurückgekommen ist,
und man versichert , daß Hr . Frere -Orban und seine Kollegen den¬

noch dabei beharren , der Bahn zu folgen , die sie einmal eingeschlagcn
haben . ( Bergl . London , Tel .)

Wie man demselben Blatt aus Madrid mitthcilt , wäre
dort der Versuch gemacht worden , 6 - bis 7000 Soldaten ,
welche die Kaserne der Guardia bewohnen , zu vergiften . Die
Ucberwachung eines Offiziers hätte das Komplott vereitelt .
Am 6 . d . M . sei in derselben Kaserne der Guardia , der größ¬
ten von Madrid , Feuer angelegt worden . Das Feuer brach
gleichzeitig an vier Punkten aus ; das Dach , die Ställe , die
Magazine , Alles war in einem Augenblick e i n großes Feuer .
( Merkwürdiger Weise hat der Telegraph von Alledem nichts
berichtet ; es wird also entweder ganz oder zum größten Theil
unbgründet sein .)

Dem „ Gaulois "
zufolge geht das Gerücht , Hr . Hauß -

mann werde im Senat , wenn dort das Gcsetzprojekt , die
Stadt Paris betreffend , vorgelegt werden wird , gegen Hrn .
Rouher , der ihm im Gesetzgeb . Körper so übel mitgespielt , arge
Vergeltung üben . Man behauptet namentlich , daß Hr . Hauß -
mann vollkommen in der Lage sei , zu beweisen , daß die Idee
der DelegationS -Bvns , die der Staatsminister so lebhaft kriti -
sirte , ihm von Letzterem selbst eingegebcn worden sei.

Man erinnert sich des Aufsehens , welches vor mehreren
Jahren die Beschlagnahme der Exemplare der „ Geschichte der
Prinzen von Conde " machte , die den Herzog von Au male
zum Verfasser hat . Die Herausgeber , welche die konfiszirten
Exemplare zurückverlangten , wandten sich an die Gerichte und
durchliefen alle Instanzen , ohne sich Recht verschaffen zu kön¬
nen . Die Angelegenheit drohte heute in anderer Forin wie¬
der vor die Justiz zu kommen , nämlich als einfache Klage auf
Eigenthumsverletzung gegen die Regi - rung . Der „ Siecle "

erfährt nun , daß die Regierung diesen neuen Prozeß , dessen
AuSgang für sie sehr zweifelhaft war , nicht hat abwarten
wollen , und daß der Minister des Innern die Gesammtheit
der vor 6 Jahren unter dem Ministerium Persigny mit Be¬
schlag belegten Bände den Herausgebern unter Ertheilung der
Befugniß zurückerstattet hat , dieselben in Paris öffentlich zum
Verkauf anbieten zu dürfen . Man spricht sogar davon , daß
der Minister den Verlegern angeboten habe , sie für alle Kosten
ihres ersten Prozesses zu entschädigen . — Rente 70 .75 , Cred .
mob . 282 .50 , ital . Anl . 54 .65 .

* Paris , 10 . März . Wie der „ Etendard " meldet , geht
die belgischeCisen bahnfrage einem zufriedenstellenden
AuSgang entgegen .

Spanien .
* Madrid , 10 . März . Der „Jmparcial

" meldet , daß die

Regierung an General Dulce , Generalkapitän von Cuba ,
den Befehl telegraphirt hat , er solle die Ausführung aller ge¬
gen die Insurgenten verhängten Todesurtheile suspendiren .

Rußland und Polen .
Wie bereits erwähnt , sind nun auch russischer Seils die

diplomatischen Aktenstücke zur türkisch - griechischen
Frage neuester Phase amtlich durch den „ Reg . - Anz .

" ver¬
öffentlicht worden . Wir entnehmen daraus :

Am Tag , wo die Erklärung der Konferenz in St . Petersburg ein -

(xaf, sendete Fürst Gortschakow dem russischen Gesandten in Athen die

Weisung , dem König von Griechenland mikzuthcilen , daß der Kaiser
die Annahme der Deklaration , welche die Würde und die Interessen
Griechenlands nicht beeinträchtigt , sicher erwarte . Zwei folgende Tele¬

gramme wiederholten dieselben Rathschläge für Griechenland . Eine

Depesche des Fürsten Gortschakow an den russischen Botschafter in

Pari - , Grafen Skakelberg , vom 17 . Dez . 1868 , sagt , daß die Kabi¬
nette von Paris , London , Berlin und Florenz für die gütliche Bei¬

legung der Streitigkeiten seien und daß der Kaiser Alexander sich
namentlich darüber beglückwünsche , in diesem Bestreben mit dem Kai¬

ser Napoleon übereinzustimmen . — Eine Depesche de« Fürsten Gortscha¬
kow an den russischen Botschafter in London , Baron v . Brunnow ,
lautet : „ Erklären Sie Lord Clarendon , daß es nach der Ansicht de-

Kaisers da « Recht , die Pflicht und das Interesse der Großmächte ist,
durch diplomatische Verhandlungen zu intervenire » , um o- r Pforte auf
dem Weg , den sie betreten , Halt zu gebieten und eine Entwicklung der

Krise , welche für den allgemeinen Frieden bedrohlich ist, zu verhindern .

Fügen Sie hinzu , daß wir dieselben Vorschläge den Kabinetten von

Berlin , Florenz , Pari « und Wien machen / Ein Telegramm de«

Fürsten Gortschakow an den Grafen Stakelberg vom 23 . Dez . 1868
lautet : . Sollte die Türkei zur Konferenz zugelasien werden , so würde

Griechenland denselben Anspruch haben . Da die Konferenz ein Schieds¬
gericht sein soll , so würde e« gegen alle Billigkeit sein , eine der strei¬

tenden Parteien zur Betheiligung an derselben zuzulassen / — In
einem ferneren Telegramm des Fürsten Gortschakow an den Grafen
Stakelberg vom 10 . Jen . 1869 heißt c« : „ Wir haben auf telegraphi¬
schem Weg dem Kabinet von Athen den Rath ertheilt , nicht mehr auf
der Gleichstellung mit der Pforte bei der Konferenz zu bestehen ; doch
glauben «vir , daß die Forderung Griechenlands auf den ersten Prin¬
zipien der Billigkeit begründet ist/ — Ein vom 12 . Jan . 1869 da -
tirleS Telegramm de« Fürsten Gortschakow an den Grafen Stakelberg ,
den Baron v . Brunnow und de» russischen Gesandten in Berlin ,
v . Oubril , lautet : - „ Da der Frieden eine Wohllhat ist . welche allge¬
mein gewünscht wird , so sollte unseres Erachtens der Bevollmächtigte
Griechenlands dadurch , daß er sich von der Konferenz zurückzieht , nicht
die Bemühungen der Großmächte hemmen / Ferner eine Depesche de«

Fürsten Gortschakow an den Baron v . Brunnow vom 13 . Jan . 1869 :

„ Man richtet gegen Rußland die Anklage , daß cS die Konferenz schei¬
tern lassen wolle , obgleich man doch weiß , daß dieselbe au « der Idee
des Kaisers hervorgegangen «st . Wir wünschen eine schnelle , aber den

Forderungen der Billigkeit entsprechende Lösung . Wenn die Mächte
sich nicht zu der Höhe ihrer Ausgabe erheben und sich von untergeord¬
neten Rücksichten beherrschen lassen , wenn eS ihnen nicht gelingt , einen

Kampf zwischen der Türkei und Griechenland zu verhindern , dann
würden wir nicht dafür einstehen können , daß , ungeachtet unserer
friedlichen Bestrebungen , in « Orient ernste Bewegungen zum Ausbruch
kommen /

St . Petersburg , 1 . März . Wie hiesige Blätter mitthei -
leu , habenAl . Hertz eu und fein Kampfgenosse Ogakew die
Erlaubniß zur Heimkehr nach Rußland beim Zaren nach -
gefucht . Hertzen hat , im Fall ihm der Eintritt in das Land
feiner Geburt versagt bleiben sollte , wenigstens um die Mög¬
lichkeit der Rückkehr für feine Kinder gebeten . Die russische
Presse schlägt natürlich großes Kapital aus dieser „ Bekeh¬
rung

" der beiden „Revolutionäre "
, die endlich , die Hohlheit

ihrer Bestrebungen einsehend , kein anderes Gefühl empfunden
hätten , als die Sehnsucht nach ihrem Vaterland .

Griechenland .
Man wird , sich erinnern , daß , während die griechische Ne¬

gierung es sich zu überlegen hatte , wie sie das türkische Ulti¬
matum beantworten sollte , der freibeuterische Blokade -
b rech er „ Enosis "

, vom türkischen Geschwader gejagt , in den
Hafen von Syra flüchtete und dort vom Admiral Hobart ge¬
wissermaßen belagert wurde . Das französische Gelbbuch gibt
nun durch eine Reihe von Aktenstücken näheren Aufschluß
über diese Episode . Kaum war es in Athen bekannt gewor¬
den , daß die „ Enosis " in Syra blokirt liege , so entsandte die
griechische Regierung ihre Fregatte „Hellas " mit der Wei¬
sung , den türkischen Admiral zum sofortigen Abzug aufzu¬
fordern und , wenn derselbe sich weigere , ihn anzugreifen und
in den Grund zu schießen , oder aber , wenn dies nicht gelinge ,
sich selbst in die Luft zu sprengen ! Als der französische
Gesandte dies erfuhr , ließ er sofort die Korvette „Forbin

"

ebenfalls nach Syra dampfen , um die heroische Selbstopfe¬
rung der „Hellas "

zu verhindern und sonstige gute Freund¬
schaftsdienste zu leisten . In der That verstand sich Hobart
dazu , seine anfängliche Forderung , daß die „ Enosis " als
Seeräuberschiff behandelt werde , zurückzuziehen und dafür
eine gerichtliche Klage beim Königl . griechischen Prokuratvr
in Syra zu erheben . Beide Parteien einigten sich dahin , die
Korvette „Forbin " als neutralen Boden anzunehmen und
darauf ihre gerichtlichen Aussagen abzugeben . Als der Pro¬
kurator das Protokoll ausgenommen hatte , wurde Hobart er¬
sucht , die Rhede von Syra zu verlassen ; er that dies aber erst
ain 21 . Jan ., nachdem der Nomarch der Cykladeu das ihm
fast abgczwungene Versprechen gegeben hatte , die „ Enosis "

so lauge iu Verwahrsam zu halten , bis der Prozeß entschieden
sei. Inzwischen hat die Konferenz den Hauptzwist geschlich¬
tet , aber jener Prozeß schwebt noch immer .

Großbritannien .
* London , 9 . März . Sitzung des Oberhauses

vom 8 . März .
Der größte The «! der Verhandlungen wurde durch eine von Lord

Rusell angeregte Erörterung über das Volksschut wesen in
Anspruch genommen .

Nach einer Hindeutung auf die vom Parlament .für den Volksun¬
terricht votirten Summen ging der Earl dazu über , die mit solchen
Mitteln erzielten Erfolge mit denen anderer Staaten zu vergleichen
und gab der Ansicht Ausdruck , daß England und Irland bezüglich
ihrer Schulen weit hinter Deutschland und den Neu - England -Staaten
der Union zurückständen . Allerdings habe das System , neuzugründende
Schulen unter bestimmten Bedingungen aus Staatsmitteln zu unter¬
stützen , wvhllhätige Früchte getragen , allein die Zähigkeit der Grund¬
besitzer , wo cs sich darum handle , den Volksunlerricht zu fördern ,
werfe noch immer eine zu große Bürde auf den Klerus , und es fehle
daher an manchen Orten » och ganz und gar an Schulen . Im näch¬
sten Jahr — meinte der Redner — werde es nothwendig werden , daß
die Regierung sich iu dieser Angelegenheit für einen allgemeinen Plan
entscheide , in welchem nach seiner Meinung Staatszuschüsse einen
hervorragende «« Platz einnehmen müssen . Dabei werde dann auch
die Frage „konfessioneller oder nichlkonfessic -ncller Unterricht '

zur Er¬
wägung kommen , eine Frage , die in England einen andern Anschein
gewinne als in Irland . Während in England der Staat zu d<n
Schulfonds 40 Proz . beitrage und die übrigen 60 Proz . au « Prival -

beiträgen zuströmten , trage der Staat in Irland volle 93 Proz . und
habe daher ein entschieden größeres Recht , auf Ausführung seines Pla¬
nes ( nichlkonfessioncller Unterricht ) zu bestehe» . Trotzdem habe der
katholische Klerus fortwährend seine Ansprüche auf konfessionell « Schu¬
len behauptet , selbst in Distrikten , wo die protestantische Bevölkerung
beträchtlich zahlreich sei und die nach den Religionen getrennten Schu¬
len der Eintracht unter dem Volk sehr im Wege ständen .

Earl de Grey , als Conseilspräsident und Haupt der UnterrichtS -
bchörde , erklärte , die Regierung habe keine Vorlage über das Schul¬
wesen eingebracht , «veil der Erfolg doch vorderhand hoffnungslos sei,
und vertheidigte das heutige System al » da - Beste , was man unter
den Verhältnissen thun könne . Der Herzog v. Marlborough ,
konservativer AmtSvorgänger de« Earl de Grey , pries die konfessionel¬
len Schulen in England und äußerte sich gegen alle Eingriffe der Re¬
gierung . Von den übrigen Rednern , die sich über denselben Gegenstand
noch vernehmen ließen , erwähnen wir noch Lord Lyrcden und den
Marquis » f Salisbury , die Beide nicht zugeben wollten , daß '

Verbesserungen im Schulwesen einen günstigen Einfluß auf die Mo¬
ralität üben und eine Verminderung der VerbrechenSßatistiken herbei¬
führen sollten ; doch glaubte der Marqui « of Salisbury , daß der
Pauperismus allerdings bei besserem Unterricht abnehmen werde .

* London , 9 . März . Die K ö n i g i n ist hier aus Wind¬
sor cingetroffen . — Die von Russell Gurney , Headlam und Ja¬
kob Bright eingebrachte Bill behufs des Eigenthums¬
rechtes verheiratheter Frauen ist nunmehr veröffent¬
licht worden . Ihr zufolge sollen verheirathete Frauen hin¬
sichtlich des Eigenthumsrcchtes , des Rechtes , Kontrakte abzu¬
schließen , gerichtlich Klage zu führen und verklagt zu werden ,
mit den unverheiratheten ans gleichen Fuß gestellt werdest »-«
Frauen , welche vor der Jnkrafttretung der Akte geheirathet und '

nach derselben Eigenthum erworben haben , sollen dieses be¬
sitzen , als wenn sie unverheirathet geblieben wären . Das
Verdienst einer verheiratheten Frau ist ihr Eigenthum . Ein
Gatte ist für Schulden seiner Frau , welche vor derHeirath
kontrahirt wurden , nicht verantwortlich , noch auch zu Scha¬
denersatz für ein durch sie zugefügtes Unrecht verpflichtet .
Stirbt eine Frau , ohne ein Testament zu hintcrlassen , so ererbt
ihr Mann denselben Antheil au ihrem persönlichen Eigen¬
thum , den eine Frau im ähnlichen Falle nach dem Tod ihres
Mannes erhalten würde . Dem Manne steht die nominelle
Vertretung des Eigenthums seiner Frau vor dem Publikum
zu . Differenzen zwischen Frau und Mann über das persön¬
liche Eigenthum sollen auf summarischem Wege entschieden
und beide Parteien ermächtigt werden , irgend einen Richter
des Kanzlei - oder Grafschaftsgerichts um seine Entscheidung
anzugehen . Wenn eine Frau ihrem Manne die Empfang¬
nahme ihrer persönlichen Einkünfte gestattet , ist dieser nicht
zur Rcchnungsablage verpflichtet . Die Akte soll mit dem
ersten Januar kommenden Jahres in Kraft treten und sich
nicht aus Schottland erstrecken .

Vermischte Nachrichten .
— Aus Gotha , 8 . März , schreibt Hr. Petermaun : „ Die zweite

deulsche Nordpolao - Erpedition , für deren Zustandekommen
Vorbereitungen seit worigem Herbst im Gang gewesen sind , ist be¬
stimmt , von Bremerhaven aus in der ersten Woche des Juni , wo
möglich am 1 . Juni , in See zu gehen . Sie wird aus zwei Schiffen
bestehen , einem Schraubendampfer von 120 Tonnen und 30 Pferde¬
kraft und dem Schiff der ersten Expedition , einer Segelyacht von 80
Tonne » . Diese wird den Namen „ Grönland "

, das neue Schiff den
Name » „ Germania " führen . Zweck und Ziel dieser zweiten Expedi¬
tion sind dieselben wie beim vorjährigen Versuch , nämlich : Erfor¬
schung und Entdeckung der arktischen Zentralregion von 70 ° u . Br .
an auf der Basis der ostgrönländischen Küste . Aber sie wird diesmal
nicht eine bloße nautische Sommerfahrt sein und auf die Monate
Juni bis September beschränkt werden , sondern sie wird eine verhält -

nißmäßig reiche wissenschaftliche Ausrüstung erhalten , in möglichst
hoher Breite eine Ueberwinterung cffektuiren und voraussichtlich erst
im Oktober 1870 heimkehren . Die „ Grönland " jedoch , die als Be¬
gleit - und Transportschiff fungiren , sowie zur Kommunikation zwi¬
schen der Expedition und Europa dienen wird , soll schon zum kom¬
menden Winter zurückkehren und alle bis dahin ( Oktober ?) erlangten
Resultate und veranstalteten Sammlungen heimbringen . DaS Haupt¬
schiff, als völlig unabhängig in sich , soll zu geeigneter Zeit im Herbst
1870 Nachfolgen . Die ganze Expedition wird unter dem Befehl des
Kapitäns K . Koldeway stehen, der sich im vorigen Jahre in jeder Be¬
ziehung so trefflich bewährt hat , als Seemann wie als Mann der
Wissenschaft und als ein ausgezeichneter Charakter voll Muth , Aus¬
dauer und Hingabe für die Sache . Außer ihm werden ei » Ober¬
steuermann , Nnterstenermann , Maschinist , Heizer , Zimmermann , Koch ,
Steward und fünf Matrosen die Schiffsmannschaft bilden . Die
wissenschaftliche Seite ist zunächst vertreten durch zwei Astronomen
und Physiker , die HH . Bürgen und Copelaud von der Königl . Stern¬
warte in Göttingen , den ausgezeichneten HochgebirgS - Forscher und
Gletscherfahrer Oberleutnant Julius Payer aus Wien , von der K .
K . österreichischen Armee ( für Geologie , Detailaufnahmen und Glct -
schcrsorschungen ) , und einen Arzt ( hauptsächlich Chirurg ) , der die
Zoologie vertritt , — noch nicht definitiv ausgewählt . DaS ganze
Personal auf dem Hauptschiff wird demnach a » S 17 Mann bestehen .
Die Bemannung und wissenschaftliche Begleitung der „ Grönland " ist
noch nicht genau festgestellt/

— Braunschweig , 9. März . Die Braunschweiger Bank zahlt
pro 1868 7 Proz . Dividende .

Badische Chronik .
* Ultramontaner Kommunismus . IV .

Da liegt vor uns eine zweite Schrift , betitelt „ Die soziale
Gefahr der Arbeiterfrage und die Möglichkeit deren Abwen¬
dung "

. Der Verfasser ist anonym ; seine Schreibweise er¬
innert lebhaft an Alban Stolz oder auch Hägele . Die Schrift
ist in Wien erschienen und auf Leser berechnet , wie sie sich
etwa in jener Großstadt und überhaupt in den österreichischen
Erblanden unter den mittleren und niederen Ständen in hin¬
länglicher Menge vorsinden mögen .

Wenn der Hr . Bischof von Mainz noch auf ein Publikum
rechnen und sich dessen Anschauungen anbequemen muß , wel¬
ches doch schließlich mitten im Strome einer hochentwickelten
Kultur steht , und wenn er die öffentliche Kritik , welcher er
sich aussetzen muß , auch nicht ganz außer Acht lassen kann ;
wenn er demgemäß sich hütet , gewissen , zum Eigenthum der
Gesammtheit gewordenen Sätzen und Begriffen entgegenzu -
treten , z . B . der individuellen Freiheit , der Wüuschbarkeit
eines regen und stets gesteigerteil Verkehrs — so hat der
Wiener kirchliche Nationalökonom keine derartigen Rücksich¬
ten zu nehmen . Er verlangt mit dürren Worten die Wieder¬
herstellung der absoluten Monarchie , welche ihrerseits wieder¬
um von der Kirche gelenkt werden soll . Cr will die Eisen¬
bahnen und Telegraphen zerstört , die Fabriken dem Erdboden
gleichgemacht wissen . Das heillose Erfinden muß ein Ende
nehmen , der Menschengeist in demjenigen Zustande , welchen
die Mutter Kirche für den zuträglichen hält , eingepökelt werden .
Wie er sich die Lage der Arbeiter in diesem Znkunftsstaate
denkt , werden wir Weiler unten hören . Kurz , dies ist sein
Ziel , sein Ideal . Wie dasselbe erreichen ? Schöne Ueber -



Einstimmung gleichgestimmter Seelen ! Auch er will gleich

Hrn . v . Ketteler Produktiv -Affoziationen gründen und das

Geld dazu durch freiwillige Spenden kirchlichgesinnter Kapi¬
talisten beschafft wissen . Es gebe noch solche Leute genug ,
meint er , und auch wir zweifeln keinen Augenblick , daß die

Aufbringung der Mittel nicht der schwierigste Theil bei den

Bestrebungen des frommen Genossenschaftsmannes sein wirkt .
Die Kirche hat in dieser Hinsicht stets eine große Kunstfertig¬
keit besessen, und ihre Verfahrungsweise ist bekanntlich ebenso
mannigfach wie wirksam . Nun müssen mit diesem Gelde An¬

stalten gegründet werden , welche mit den bestehenden Fabriken

zu konku ^ iren haben , und es ist also zunächst leider nicht zu
vermeide «, das verdammliche Fabrikwesen für die eigenen
Zwecke zu benützen , bezw . herzurichten . Vom Ertrag muß
ein bescheidener Kapitalzins bezahlt und vom Neste 20 Proz .

zu wohlthätigen Anstalten der Fabrikgenossenschaft verwendet
werden ; die übrigen 80 Proz . kommen unter die Genossen zu

gleichmäßiger Bertheilung . Ueberdies beziehen dieselben nach

Maßgabe ihres Fleißes und ihrer Brauchbarkeit einen ver -

hältnißmäßigen Arbeitslohn . Nun kommt das Schönste .
An der Spitze der Anstalten stehen je drei bis

fünf Mitglieder eines katholischen Ordens .
Wörtlich heißt es hierüber weiter : „ Die Direktion des gan¬

zen Geschäfts ist in ihre Hände gelegt ; sie nehmen die

Arbeiter auf und entlassen sie , wenn sie eine

Entlassung für nothwendig erachten ; sie be¬

messen den Tagelohn für jeden Arbeiter , nach
dem Werthc seiner Leistung , seiner Geschicklichkeit und seinem
Fleiße ; sie besorgen den Ankauf der Rohstoffe und den Absatz
der Fabrikate ; sie führen unter der Kontrole des
Ordensoberen die ganze Verwaltung ; Einnahmen und

Ausgaben gehen allein und ausschließlich durch ihre Hände ;
mit einem Worte : sie nehmen gegenüber dem an der Fabrik
interessirten Kapitalisten — mag eS das Aerar oder ein Pri¬
vatmann sein — sowie den Arbeitern unbeschränkt die Stelle
des gegenwärtigen Fabrikherrn ein ; ihnen liegt aber ferner
noch ob, das Physische und moralische Wohl der Arbeiter und

ihrer Familien zu überwachen , Schule , Waisen - 'und Kran¬

kenhaus zu leiten und Hilfe zu sperrden , wo sic nöthig ist .
"

Wo die oben erwähnten 20 Proz . bleiben , daS ersehen wir

also hieraus sehr deutlich . Und zur Krönung des Gebäudes
wird bemerkt , daß unter gewissen Umständen auch Nonnen

sehr geeignet sein würden , die Leitung derartiger Anstalten

zu übernehmen .
Man hält dies vielleicht für einen gut ( oder schlecht) er¬

sonnenen Fastnachtsscherz ; aber man würde Unrecht thun —

es steckt ein furchtbarer Ernst dahinter . Für so absolut ur -

theilsunsähig wird ja wohl Niemand die Leute halten , mit
denen wir es hier zu thun haben , als glaubten dieselben mit

ihren Kapuziner -Etablissements ans die Dauer konkurriren

zu können gegen Unternehmungen , an deren Spitze ein Doll -

fuö , Borsig , Krupp u . A . stehen . Offenbar ist das gar nicht
die Meinung . D ie ganze Fabrik -Industrie zu ruiniren :
darum handelt eS sich ihnen ; zu diesem und zu keinem ande¬

ren Zweck wollen und müssen sie selbst festen Fuß fassen in
der Industrie . Die weitere Rechnung ist dann folgende . Es
wird ja wohl nicht ausbleiben , daß wieder einmal irgend eine

Krisis hereinbricht und die Lage der Industrie erschwert , oder

daß Kriegsbefürchtungen ( wohl gar der Krieg selbst) den

Aufschwung der Geschäfte dauernd hindern . Dazu kommt die

„Arbeiterfrage,
" deren Ausnutzung in erster Linie der licht -

feindlichen Bestrebungen steht , von denen wir reden . Eine

solche allgemeine Krisis nun , verbunden mit gährender Unzu¬
friedenheit unter dem Arbeiterstande und mit noch Anderem ,
auf welches wir gleich zu sprechen kommen , soll den geeigneten
Boden geben, auf welchem der Hebel jener Kapuziner -Fabriken
sich wirksam erweisen und in einem bestimmten Lande die

Großindustrie in die Luft sprengen soll . Was dann weiter ?

Um uns darüber klar zu werden , müssen wir die allgemeinen
Zwecke noch etwas bestimmter in 's Auge fassen , welche das

letzte Ziel der kirchlichen Nationalökonomen sind .

Eingestandener Maßen ist die kirchliche Herrschaft , und

zwar die kirchliche Herrschaft in möglichster Unbedingtheit , ihr

Ideal . Freisinnige und protestantische Geschichtsschreiber
sind ihrer Zeit unbefangen genug gewesen , eine gewisse sitt¬
liche Berechtigung der Idee anzuerkennen , welche dem Welt¬

herrschaftsstreben der mittelalterlichen Päpste zu Grunde lag .
Sie hört sich gar nicht so übel an , die Rede von einem

mildernden und sittigenden Einflüsse , von einer Art SchiedS -

richteramt der Kirche ; es hat einen Sinn , wenn der Religion ,
diesem geistigsten und daher edelsten Theile der Menschen¬
natur , die Berechtigung zur Herrschaft auch über alle die

verschiedenen Formen des weltlichen Lebens zugesprochen
wirds

*
Die Erfahrung hat indessen über diese Dinge gerich¬

tet . Weder hat es sich als möglich erwiesen , den theokratischen
Staat in ' S Leben zu rufen , noch sind die Wirkungen da , wo

er in annähernder Reinheit durchgeführt war , von der er¬

freulichen Art gewesen , welche uns das Scheitern jener Ver¬

suche bedauern lassen müßte . In allen diesen Fällen wurde

der öffentliche Wohlstand zu Grunde gerichtet , die Elastizität
der Menschennatur gebrochen ; und was man sich von

Dortheilen versprochen hatte : Stabilität der politischen Zu¬

stände und Förderung der Sittlichkeit , überhaupt der wahren

Religiosität — das trat erst recht nicht ein . Nirgendwo sind
die politischen Zuckungen so an der Tagesordnung , wie in

den Ländern , die sich eines hohen Maßes geistlicher Herrschaft
erfreuten , und nirgendwo ist die Frömmigkeit eine mehr

äußerliche , die sittliche Empfindung kaum berührende . Was

folgt hieraus ? Für uns , daß diese Dinge abgethan sein soll¬
ten auf immer ; für unsere Gegner — daß immer noch nicht

genug geschehen war , um den Menschen materiell und geistig
in Banden zu halten , daß alle Geistestyrannei des Mittel¬
alters , ja diejenige des Islam und , wo möglich , diejenige deS

alten Egypten und Indien noch übertyrannt werden muß .
DaS ist eine unausweichliche logische Folgerung . Wenn der

ganze moderne Staat in Grund und Boden nichts taugt , wenn
Alles ausgerottet werden muß , was seit seiner Loslösung von
der Kirche und dem hierdürch erst ermöglichten Aufschwünge
auf allen Gebieten de« politischen , geistigen und wirthschaft -

lichen Lebens entstanden ist : so muß doch die nachfolgende
geistliche Herrschaft ihre Zügel noch viel fester anziehen , da¬
mit die Erscheinungen der Gegenwart nicht wiederkehren
können , und zwar darf dies nicht etwa vereinzelt , sondern
muß in thunlichster Allgemeinheit geschehen . Alles oder

Nichts ! Das ist hier die Losung .
Von diesem Standpunkt aus erkennen wir plötzlich den

Zusammenhang in dem scheinbar so widerspruchsvollen Ge¬

bühren des Ultramontanismus . Für ihn handelt eS sich
darum , allen denjenigen Staaten und sonstigen Formen des

öffentlichen Lebens ein Ende zu machen , die nicht für seine
hochgesteckten Ziele verwendbar sind . Was irgendwie
eine Kraft zu bieten scheint , mittelst deren an Untergra¬
bung und Zerstörung der gegenwärtigen Zustände gear¬
beitet werden könnte , das muß sorgfältig gehegt und ge¬
pflegt werden , während andererseits in denjenigen Staa¬
ten , welche sich zunächst noch als Träger der politisch¬
sozialen Ziele des Ultramontanismus geeignet erweisen , die

Grundprinzipien thunlichst aufrecht erhalten werden müssen ,
auf denen der theokratische Staat der Zukunft ruhen soll .

Da sind zunächst die Arbeiter . Nie hat ein Sozialdemokrat
das Elend und die Hoffnungslosigkeit der Lage des Fabrik¬
proletariats mit so glühenden Farben geschildert , wie die
Männer der Kirche dies mit Vorliebe thun . Auch das Schrift -

chen, welches uns heute als Ausgangspunkt diente , macht keine

Ausnahme hiervon . Die Arbeiter , wird uns versichert , seien
unendlich schlimmer daran als Sklaven , für deren leibliches
Wohl zu sorgen der Herr doch ein Interesse habe ; Millionen
würden in diesem grausamen Dienstzwang dahingeschlachtet
und Millionen stets wieder in ihn hineingezwungen . Es sei
daher in keiner Weise zu verwundern , wenn die Arbeiter diese
Ketten wie immer , sei es auch mit Gewalt und unter Zer¬
trümmerung alles Dessen was besteht , zu sprengen suchten .
Nun , wenn die Arbeiter ihre Ketten gesprengt , d. h . die Grund¬

lagen unserer Kultur — vielleicht mit Hilfe fanatisirten Land¬
volks — in einen Trümmerhaufen verwandelt , die Tyrannei
des Kapitals und die Herrschaft des Mastbürgerthums zer¬
stört haben : dann wird die Kirche liebevoll ihre Arme öffnen
und bereit sein , die Getreuen in das Paradies des kirchlichen
Kommunismus einziehen zu lassen . Wie dasselbe beschaffen
sein wird , das haben wir oben gehört . Und damit die Leute

nicht etwa mit falschen Vorstellungen behaftet werden , so ist
man in Oesterreich ultramontPier Seils eifrig bemüht , die

überhandnehmenden Freiheiten jeder Art zu beschneiden und
in der Entwicklung zu hindern ; man hat nicht gehört , daß
Seitens dieser Partei irgend ein Versuch gemacht worden
sei , die politische Freiheit des Arbeiters zu erkämpfen
oder die Verbesserung seiner sozialen und wirthschaftlichen
Lage praktisch in die Hand zu nehmen , während über das

Gegentheil Verschiedenes zu berichten wäre . Wenn trotzdem
und trotz der wenig lockenden Aussicht , welche die Kapuziner¬
despotie dem Arbeiter zu bieten scheint , auf Erfolg gehofft
wird , so kann dies offenbar nur dahin zu verstehen sein , daß
unsere kirchliche » Volkswirthe auf die schlechtesten Seiten der
Menschennatur : Neid , Zerstörungslust , Trägheit spekuliren .
Vor Allem aber nicht zu vergessen jene Dummheit , mit wel¬

cher „ Götter selbst vergebens kämpfen " und welche schon so
oft die Massen gegen ihre Freunde verblendet und ihren
Feinden in die Arme gejagt hat . Von der Wünschbarkeit
besserer «schulen ist nirgends die Rede in dem Büchlein da
vor uns !

Da sind weiter gewisse Elemente des Bürgerstandes . Unser
Büchlein schweigt zwar hiervon ; dem Bürgerstand werde , so¬
weit es nöthig sei , durch die katholischen Gesellenvereine ge¬
holfen , wird im Eingang versichert . Aber in Baden sind
wir ja über die Mittel , welche angewendet werden , um auch
im Bürgerstand den Weizen von der mastbürgerlichen Spreu
zu sondern , hinlänglich unterrichtet . Zum Ueberfluß stimmt
der „ Bad . Beobachter " in den jüngsten Tagen wiederholent -

lich Klagelieder an über die Aufhebung der bayrischen Real -

rechte , welche eine aus purer Gehässigkeit gegen den Bürger¬
stand vollzogene Beraubung desselben gewesen sei. Wir sehen
also auch hier , wo die Sache hinaus will . Auch beim Bürger
sind es die schlechten Eigenschaften , auf welche abgehoben
wird : solche Leute , die sich in gemächlicher Ruhe vom Publikum
eine Rente zahlen lassen , die sind Futter für den Ultramon¬
tanismus . Ebenso sehen wir auch hier , daß es in Wirklich¬
keit kommunistische Ziele sind , welche diese Partei ver¬

folgt , freilich von jener besonderen , auch sonst schon
dagewesenen Art des Kommunismus , die aus Beraubung
aller Andern zuGunsten gewisser Klassen oderStände hinaus¬
läuft . Der mecklenburgische Feudalismus , mit seiner Ver¬

fügung über die Staatseinkünfte zu Gunsten des Adels , ist
ein KommuSiumus ; die Fabriken unseres Wiener Schrift -

chens unter schrankenloser Leitung eines geistlichen Ordens
sind Kommunismus ; und die Realrechte , welche in dem Staat
der Zukunft ohne Zweifel hergestcllt werden sollen , sind eben

auch nichts mehr und nichts weniger als ein Kommunismus .
Natürlich werden alle diese Rechte nur auf Wohlverhalten
verliehen sein , und es löst sich also Alles in die eine höhere
Weltordnung auf , wo die schnöden Erdengüter sich in der

Hand des Klerus befinden und jedem Ltand sowohl wie

jedem Einzelnen ein so großer Antheil zugemessen wird , als
die Kirche für passend hält .

Aber das sind bodenlose Phantasien , wird man sagen ; die

Dinge liegen doch wahrlich nicht so , daß eine Verwirk¬
lichung dieser wahnsinnigen , hirnverbrannten Pläne nur
im Bereich der Möglichkeit läge . Wir stimmen Dem voll¬
kommen bei ; auch wir halten es für schlechthin undenk¬
bar , daß der ungeheure , immer mächtiger sich ausbrei¬
tende Strom der Zivilisation und Kultur durch so schwache
Mittel , wie unsere Gegner sie zur Verfügung haben , zurückge¬
dämmt werden könnte . WaS wir jedoch immerhin für mög¬
lich halten , das sind gewisse vorübergehende Störungen und

Hemmnisse . Noch ist die Macht der Gegner vieler Orts eine
große , und die politische wie soziale Lage Europa

' s läßt die

Besorgniß , es könnte der kirchliche Rückschritt noch einmal

Oberwasser bekommen , doch nicht als eine ganz leere erschei¬
nen . Eine Thatsache ist es, daß in Frankreich , in Belgien ,

vielleicht auch in England und Deutschland diese Richtung
Fortschritte gemacht hat , und welchen Umfang dies annehmen
kann , ist schwer vorher zu sagen ; und eine Thatsache ist es ,
daß politische Ereignisse denkbar wären , unter deren Einfluß
wir sonderbare Dinge erleben könnten . Einstweilen lei¬
stet der Ultramontanismus sein Mögliches , einer seinen
Zwecken feindseligen politischen Entwicklung entgegenzuar¬
beiten , überall Boden zu gewinnen und dort , wo er die
Herrschaft noch hat , sich in ihr zu befestigen . Mit letzte¬
rem Punkt , der uns zugleich trefflichen Anlaß bietet zu Ver¬
gleichungen zwischen den ultramontanen Paradiesen und den
scheußlichen , von der modernen Kultur geschaffenen Wüste¬
neien , wollen wir diese Artikel schließen . Die Leser denken
wohl , es sei mit dem heute besprochenen Schriftchen der Gip¬
fel des Blödsinns erstiegen ; aber Geduld , es kommt noch
besser !

Karlsruhe , 11 . März . Se . König !. Hoheit der Großherzog

habe » Sich mit höchster Entschließung vom 12 . Febr . d. I . gnädigst

bewogen gefunden , de» Stadlpfarrer Dekan Riehm in Pforzheim aus

sein unterthänigstes Ansuchen , unter Anerkennung seiner langjährigen
treuen Dienste , in den Ruhestand zu versehen ; ferner

unterm 9 . Dez . v . I . auf die Höchstihrem Patronat unterliegende

katholische Pfarrei Heiligkreuzsteinach , Dekanats Wcinheim , den Pfarr -

verweser Karl Theodor Zerr in Mudau gnädigst zu emennen , der¬

selbe ist am 11 , Febr . d. I . kirchlich eingesetzt worden .

Karlsruhe , S. Marz . ( B . L.) Die Rheinthal - Bahn wird

vom Mühlburgerthor dahier bis gegen die Ziegelhütte bei Eggenstein
in gerader Linie ziehen und der Bahnhof wird dort an die Straße

nach Blankenloch , etwa 10 Minuten von Eggenstein , zu stehen kom¬

men . Von da wendet sich die Bahn in sanftem Bogen und etwa V»
Stund « von Leopold - Hafen vorüber nach Linkcnheim , wo der Bahnhof

an den Weg nach Friedrichsthal zu liegen kommen wird . Von Lin¬

kcnheim führt die Linie mit scharfer Krümmung rechts nach Graben ,

wo der Bahnhof unmittelbar am östliche » Ende des Orter errichtet

werden dürfte , und nun zieht sich die Bahn wieder in ganz gerader

Linie und mit Haltstelle westlich bei Wiesenthal nach Waghäusel . Auf

der östlichen Seite von da legt sie sich in einer Contrekurve an das

Hochgestade an und zieht an der Hallstelle Hockenheim vorüber nach

Schwetzingen , wo der Bahnhof hart an der östlichen Grenze sich er¬

heben wird . Von hier zieht die Linie fast geraden Weges nach Ne¬

ckarau , welcher Ort einen Haltpunkt erhalten wird , und mündet so¬

dann bei Mannheim am östlichen Theil des RangirbahnhofeS in die

Eisenbahn nach Heidelberg . Diese Richtung wird unö als diejenige

bezeichnet , welche zur Ausführung kommen dürste .

Heidelberg , 10 . März . ( Schw . M .) Heute früh um 5 Uhr

starb hier der würdige Veteran der deutschen Staatswissenschaft , Karl

Theodor Welcher , in dem hohen Alter von 79 Jahren .

— La den bürg , 9 . März . ( Mannh . I . ) Auch hier wird die Ein¬

führung von Bürgerabendcn lebhaft betrieben und werden solche

voraussichtlich mit nächstem zu Stande kommen und zahlreiche Therl -

nahme finden .

— Auf dem Anfangs dieser Woche stattgehabten Jahrmarkt zu

Markdorf wurde einem Händler ein Glasladen mit ca . 40 goldenen
Boutons , im angeblichen Werth von etwa 200 fl ., von der Bude weg

entwendet . Ueber den Thäter konnte » och nichts ermittelt werden

Karlsruhe , 10 . März . ( Schwurgericht .) Anklage gegen

Wilhelm Kreutel , Goldarbeiter von Büchenbronn , wegen Versuchs
der Erpressung . Staatsanwalt Hr . Schloß , Vertheidiger Hr . An¬

walt Kusel . Der Angeklagte , 28 Jahre alt , mehrfach wegen Kör¬

perverletzung und wegen Widersetzlichkeit bestraft , verehelichte sich vor

5 Jahren mit Sophie Schechele , der Tochter der Katharina Schechele
von Brette » , welch ' Letztere auf dem Sperlingshofe bei Wilferdingen
bei dem dort wohnenden Pfarrer Hag , Vorstand der freien lutherischen
Gemeinde , als Haushälterin in Diensten steht . Im Spätjahr 1867

zog . der Angeklagte mit Familie selbst auf den Hof , benahm sich aber

dort so , daß er nach Verlauf eines Jahres wieder abziehen mußte ; er

betrank sich , mißhandelte seine Frau , und beschimpfte sie, seine Schwie¬

germutter und den 63 Jahre alten Pfarrer , indem er ihnen Unsittlich¬
keiten vorwarf . Er zog nach Wilferdingen und beabsichtigte , als eine

wegen Mißhandlung seiner Ehefrau gegen ihn ausgesprochene 14tägige

Gefängnißstrafe vollzogen werben sollte , nach Amerika zu entfliehen .

Um sich die Mittel dazu zu verschaffen , schickte er seine Frau wieder¬

holt auf den Sperlingshof , um seine Schwiegermutter um 150 fl . für

ihn zu bitten ; diese ließ sich aber auf nichts ein ,
'und al « Kreutel >zum

dritten Mal geschickt hatte , ohne etwas zu erhalten , eilte er am

31 . Dez . v . I ., Nachmittags , mit einer Axt bewaffnet , aus den Hof ,

drang gewaltsam in das verschlossene Haus ein , und mißhandelte , Geld

fordernd und mit Todtschlagen drohend , seine Schwiegermutter durch

Hiebe mit der Art derart , daß sie 14 Tage arbeitsunfähig wurde .

Auf Grund dieser Thatsache wurde Kreutel , der übrigens un¬

mittelbar nach der Thal von einem zu Hilfe herbeigeeilten Manne

durch einen Schrotschuß lebensgefährlich verwundet wnrde , jetzt aber

wieder hergestcllt ist — de« Versuchs der Erpressung angeklagt . Zu

seiner Vertheidigung wurde , und mit Erfolg , geltend gemacht , daß er

nicht die Absicht gehabt habe , eine » unrechtmäßigen Gewinn zu ma¬

chen , indem er habe aunehmen können , daß ihm ein Anspruch auf

das Geld zustehe . Seine Ehefrau erklärte , al « sie das erste Mal vom

SpcrlingShofe zurückgekommen sei , habe sie ihrem Manne gesagt , wen »

er einen von Pfarrer Hag » erfaßten Widerruf von Ehrenkrankungen

gegen diesen und die Schechele unterzeichne , was auch geschah , be¬

komme er das Geld , und diese Angabe wurde von einer beeidigten

Zeugin bestätigt .
Kreutel wurde von der Anklage der versuchten Erpressung freige¬

sprochen und wegen im Affekt verübter Körperverletzung zu 3 Mona¬

ten KreiSgesängniß verurtheilt .

Frankfurt , 11 . März , — Uhr — Min . Nachm . Ocsterr . Kredlt -

aklien 280 , SlaalSbahn - Aktien 309 , National 54V « , Steuerfreie

51V » , 186 r>r Loose 81 '/ ? , Oesterr . Valuta — , 4 proz . bad . Loose — ,

Amerikaner 86Vic , Gold — .

Verantwortlicher Redakteur :
Ur . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches .Hoftheater
Freitag 12 . März . 1 . Quartal . 32 . Abonnementsvor¬

stellung . Andreas Hofer , Trauerspiel in 5 Akten , von

Jmmermann . Anfang 6 Uhr . Ende nach 9 Uhr .



Z .x19 . Schatthausen . Heute
Morgen 9 ^ Uhr verschied nach län¬
gerem Leiden unsere liebe Mutter und

^Schwiegermutter, Freifrau Karo -
^ line von Göler , geb . vonZylln -

hardt , im Alter von 63 Jahren 11 Monaten.
Um stille Theilnahme bitten,
Schatthausen bei Wiesloch, 10. März 1869,

Die Hinterbliebenen .
Z 1. 16 . Nr . 170. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Ausbildung von Krankenwärtc -
rinnen betreffend .

Um der fortwährend steigenden Nachfrage nach
Wärterinnen zu genügen, soll mit Beginn des Monats
April im allgemeinen Krankenhause zu Mannheim
«in zweiter Unlerrichlskurs zur Ausbildung im Dienste
der Krankenwarlung , verbunden mit praktischen
Uebungen in der Wartung , sowie den Geschäften der
Hauohaliungsführung in Krankenanstalten eröffnet
werden. ,

Der Unterricht dauert drei Monate , und es findet
die Ertbcilung desselben , wie auch di« Verpflegung und
Verköstigung der Aspirantinnen uncntgelolich statt.
Nach vollendetemKurse können die Theilnehmerinnen
bei nachgewiesencr Besähigungsnote im Dienste de«
badischen FraucnvereinS , des allgemeinen Kranken¬
hauses zu Mannheim n . s. w . Verwendung erlangen,
wobei ihnen bei freier Station ein Gehalt bi« zu jähr¬
lichen 100 Gulden zu Thcil wird.

Bewerberinnen wollen sich unter Anschluß des Zeug¬
nisses eines Arztes über körperliche Tauglichkeit, Auf¬
fassungsvermögen und Schulkenntnisse, ihrer Heimaths -
behörde über seitherige sittliche Führung , sowie eincS
Geburtszeugnifses beim UnterzeichnetenKomitee olS-
bald melden.

Karlsruhe , den 10 März 1369 .
Das C utralkomitrr

deS badischen FraucnvereinS .
C. Bierordt .

Z .v.343. Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Es wird hiemit bekannt gemacht, daß nach Beschluß

der Liquidationskommission bei den Bankhäusern
Gebrüder Haas und G. Müller L Laus, in Karls¬
ruhe, und L . vo» Steiger L Lie . in Frankfurt a. M.
vom 10 . März d . I . an , als dritte Rückzahlung aus
dem LiquidativnSergebniß 40 fl. auf jede Aktie gegen
Quittung ausbezahlt werden.

rlur Erhebung müssen die Aktien behufs Abstem¬
pelung den betr. Häusern vorgelegt werden.

Karlsruhe , den 3 . März 1869.
Bad . Gesellschaft für TabakSproduktio« und Haudel

_ iu Liquidation _
Z.x.38. K o n st a n z.

Weinmarkt.
Freitag den 16 . April dieses Jah¬

res wird in dem Conciliumssaale dahier
ein Weinmarkt abgehalten , bei welchem
alle Sorten Seeweine zur Ausstellung
kommen werden. Die Beschickung wird
nach bereits eingelaufenen Zusicherungen
eine sehr ausgedehnte werden, so daß Kauf¬
liebhabern eine reiche Auswahl von alten
und neuen Seeweinen , von den billigsten
bis zu den feinsten, zur Auswahl zu Ge¬
bote stehen wird . Wir laden Kauslieb -
haber zum Besuchedes Markte ; hiermit ein.

Konstanz , den 6. März 1869 .
Die Direktion des landwirthschaftlichen

Bezirksvereins .

Ärlmtergefuch. ß/L/L »L
finden Gürtler und Polierer sogleich Arbeit.

Auftraggeber : H. Stroh .

I

kor lv!elie»8) la aeiiei' äeiilseder IttMlw.
Z .V.65S. -

Die dkrlllimten , xeistreicden unä düctisl uvtkrlwltenäen M « « »» « « voi » Mo« erscdeinen bei
6. koDnru» in 81llikq<trt iu einer netten, uoblkeilen biekerungsausssbe

L 3 8gw- — 6 Irr . kür cläs I -isksruux .
Niese Lusgade entbSO :

1) Karts Leiten . — 2) vis kickvlökisr . — 3) Vapperllelck , 2 käe . — 4) VIsrllkonro , 2 käs. —
5) vliver Ivtsl . — k) Vknulevit , 2 käe . — 7) vomde ^ , 2 käe . — 8) stnwpkrsx 's Vsockadr ,2 käe. — g) llirlLS fliol dx, 3 käe. — Ui) kLtLLdx flväxs. 2 käe . — 11) 1-vllüsner 8kirren. —
13) klein vorrit , 2 käe . - 13) Kescdicbte rveisr 8t-iäts . — 14) Krossg Lkvartongen. —

15) vnssr xsmeinsqgner krennck , 2 käe.
Jede Buchhandlung nimmt Bestellungan , in ÄtllZAruhe die Buchhandlungvon Ah .

ülritt , Lammstraße 4 ; die Roman -Sammlung erscheint in 156 Lieferungen, welche in ganz beliebi¬
gen Zwischenräumen bezogen werden können.

Z .r.41. Karlsruhe . ,
Landwirthschastliche Winterschule.

Montag den 15 . März , Vormittags 9 Uhr , beginnt
die öffentliche Prüfung der landw. Winterschule , wozu hie¬
mit alle Landwirthe und Freunde der Landwirtschaft ein¬
geladen werden .

Karlsruhe, den 10 . März 1869 .
Großh. bad . landw. Gartenhauschule .

_ Horn ._

Karlsruher Pferdemarkt .
Der hiesige Pferdemarkl wird in diesem Jahre nicht am 7. Juni , sondern am

Montag den 14 . Juni
und künftig ebenso jeweils am zweite« Montag der Junimeffr abgehalten.

Mit diesem Markte wild eine von Großb . Ministerium des Innern genehmigte BerlvofuNg
einer großen Anzahl der schönsten Reit - und Wagenpferde , eleganter Equipagen , vollständiger Geschirre ,
sowie Reit - und Fahrrequisüen verbunden werden.

Karlsruhe , den 3. Mäiz 1869.
_ Die Kommission ._2 v87ö / , / f/te O - MM - rres 1862

r>» a

Nie Herren creäitoren äer obeng»-nsnnten Kesellsckskl sind » ufgekoräert, vor oäer » uk dem
3 . April I86S ikre Kamen unä Adressen unä äss KZdere ibrer Scbuläen oäer Ansprücde unä äie Kamen
unä Adressen ibrer Aävocsten , wenn sie welclie bsben , «n Fckrrsre/s unä Sso/vs
Su/L/eze von Ko. I lokenbouse Vsrä in äer 8t» ät l.on ton äen tziquiämoeen äer obengenannten Kesell -
scliskt ru scbieken unä wenn so kekoblen äurcd eine xesckriedene Kotir von genannten l.iquiäatvrenmüssen sie äurek ibre Aävaeaten beweisen ibre Scduläen oäer Ansprüelie suk äem küreau äes Vice -
llanrlers Vis lins 3 . 8>ooe kuiläings l. ineolns lnn in äer Krskscdakt Zliäälesex ru äer in äer Kotir be¬
stimmten 2eit , in krmangelung dessen werden sie von äem Kutren irgend einer Vertdeilung, welede
vordem beweis solcber Lcbuläen gemscdl wird , ausxescdlossen. 8o» » sbenä den 17 . April >869 um
12 llkr .VUtlsgs in genanntem käresu ist äer bestimmte lag , um äie8cbuläen und Ansprüctie anrubörenunä anruerkennen.

ven 22. kebrusr 1869.

Obiek 6 >erk .

Z 64 FoksiLi » ILott ^ etie

Lrus 1-Iilal 2 - L 0 n 1)ou .8 .
Als bestes Hustenvertilgungsmittcl ärztlich empfohlen , preisgekrönt
( Beutel g. 8 und 4 Sgr .) . Auch bei Brust- Und Lungenleiben sehr
wohlthatig. (Auch an Königlichen Höfen mit Bevorzugung be¬
günstigt .)

Des Hoflieferanten Johann Hoff Filiale in Köln.
Die Verkaufsstelle befindet sich in Karlsruhe bei Herrn M . Hirsch , Kreuz-

slraße Nr . 3.

Z -r.23 . Steinenstadt .

Holzversteigemng.
Die Gemeinde Steinenstadt , Bezirksamt Müllheim ,

versteigert au « ihrem Gemeindewald , Distrikt Koh¬
len , am
Montag den 15 . und am Dienstag den 16 .

Miirz d . I . .
zewerls Morgens 9 Uhr ansangend ,375 Stück Eichen vonlObis zu 173Kubikfuß perStück ,236 , Ruschen . 12 „ „ 70 , . .90 . Pappeln „ 10 . . 100 „ . „2 „ Kirschbäumr, zusammen 85 Kubiksuß.

Die Zusammenkunft ist im Holzschlag .
Steinenstadt , den 8 . März 1869.

Der Gcmeinderath.
B ick.

Bürgerliche Rechtspflege.
VcrnlögknSabsondernnge«.

Z .n .544 . Nr . 2628 . Konstanz . Die Ehefrau
des Mathä Restle , Anna Maria , geborne K lö k -
ler , von Linz , z . Zt . in Konstanz , hat gegen ihren
Ehemann eine Klage auf Vcrmögensabsonderung erho¬
ben , zu deren Verhandlung Tagsahrt auf

Montag den 19 . April d. I . ,
Vormittags halb 9 Uhr ,angcordnet ist ; was wir zur Kenntniß der Gläubigerbekannt machen.

Konstanz, den 5. März 1869.
Großh . Kreis - und Hofgericht , Civilkammer.

Wedekind .
Schaaff .

Z .u .553 . Karlsruhe . Die Ehefrau des Inge¬nieurs Konstantin Welt in , Maria Theresia Barbara ,
geb. Ziegler , von Karlsruhe , hat gegen ihren ge¬nannten Ehemann Klage auf Vcrmögensabsonderuu.qerhoben , zu deren Verhandlung Tagsährt auf

Montag den 12 . April l . I . ,Vormilt . 8^/2 Uhr ,anberaumt ist . Die« wird zur Kennlnißnahme der
Gläubiger veröffentlicht.

Karlsruhe , den 8. März 1869.
Großh . Kreis - und Hosgccicht , I . Civilkammer.

S e r g e r.
L a u ck.

Stafrechtspflege.
^ Ladnng.

Z .u .543 . Nr . 2825 . Konstanz . In der Unter¬
suchung gegen Stanislaus Wiggen Hauser von
Heppach wegen Fälschung ist die Einvernahme des
Schreinergesellen Friedrich Wilhelm Mar Winkler
von Chemnitz , der zuletzt in Kenzingen in Arbeit ge¬
standen haben soll , nolhwendig . Ich ersuche die Be¬
hörde , welcher etwa sein jetziger Aufenthaltsort be¬
kannt ist, um Millheilung .

Konstanz, den 9. März 1869 .
Der Untersuchungsrichter

am Großh . Kreis - und Horgericht Konstanz.l>r. Drcyer .

Verweisungsbeschluß.
Z .u .542. Nr . 702 . Mannheim . I . U . S .

gegen Christiane Mayer von Zwingenberg wegenEhebruchs wird nach Ansicht de« Z 26 der Gerichts¬
verfassung, de, 88 205 Ziff. 5, 207 St P .O . erkannt :

Ehristiane Mayer von Zwingenberg sei unter der
Anschuldigung : daß sie im Lause der Jahre 1867 und

1868 mit dem Schuhmacher Wilhelm Kroenig in
Mannheim , welcher , wie ihr bekannt, damals verhei-
rathet war . wiederholt den Beischlaf vollzog , aus Grund
der 88 348 , 349, 372 , 373,180 de« St . G . B . wegen in
fortgesetzter Thal verübten Ehebruch« in Alklagestand
zu versetzen und zur Rburtheilung vor die Strafkammer
des Großh . Kreis - und HofgrrichtS Mannheim zu ver¬
weisen .

Dieses wird der flüchtigen Angeklagten aus diesem
Wege verkündet.

Mannheim , den 5 . März 1869.
Großh . Kreis - und Hofgericht Mannheim .

RathS - und Anklagekammer, I. Abthrilung .
Weber .

LeiMnz .

Vermischte Bekanntmachungen.
Z .v .982. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die SteucrerhederSstellc in Gernsbach , welche ein

Diensteinkommen von beiläufig 700 fl. jährlich ab¬
wirft , ist in Erledigung gekommen .

Bewerber , welche den Erfordernissen des 8 6 der
landesherrlichen Verordnung vom 30. Mai v . I . ent¬
sprechen , haben ihre Gesuche binnen dreiWochen
an die Großh . Stcuerdirektion gelangen zu lassen .

Karlsruhe , den 8 . März 1869.
Großh . Ministerium der Finanzen .

E l l st ä t t e r .
vät . Glock .

Z .v.983 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die SteuererheberSstelle in Lichtenthal , welche ein

Dicnsteinkommen von beiläufig 560 fl. jährlich ab¬
wirft , ist in Erledigung gekommen .

Bewerber , welche den Erfordernissen de « 8 6 der
landesherrlichen Verordnung vom 30. Mai 1868 ent¬
sprechen , haben ihre Gesuche binnen dreiWochen
an die Großh .sSleucrdirektion gelangen zu lassen .

Karlsruhe , den 8 . März 1869.
Großh . Ministerium der Finanzen .

E l t st ä t t c r .
vät . Glock .

Z .v.984 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die SteuererheberSstelle in Engen, welche ein Dienst¬

einkommen von beiläufig 760 fl. jährlich abwirft , ist
in Erledigung gekommen.

Bewerber , welche den Erfordernissen de- 8 6 der
landesherrlichen Verordnung vom 30. Mai 1868 ent¬
sprechen, haben ihre Gesuche binnen dreiWochen'bei Großh . Steuekdircktion einzureichen.

Karlsruhe , den 8 . März 1869.
Großh . Ministerium der Finanzen .

E l l st ä t t e r .
vät . Glock .

Z .r .25. Nr . 188. Gengenbach . ( Jagdver¬
pachtung .) Die aus 1 . Februar d . I . pachtfällig
gewordene domänenärarische Jagd in den Domänen -
waldungen Hüttersbach , Schnaitberg und einem Thcil
des Distrikts MooSwald , zusammen auf einer Fläche
von 3142 Morgen , wird

Samstag den 20 . März d. I . ,
Vormittags 10 Uhr ,in dem diesseitigen Geschäftszimmer auf 6 weitere

Jahre verpachtet ; wozu die Liebhaber eingeladenwerden.
Gengenbach, den 10. März 1869.

Großh . bad . Bezirksforstei.
Mezel . -

Frankfurt , 10. März . StoalSPapiere .

Preuß .

Franks.
Nassau

Krhess .
Bayern

Sachsn.
Wrtdg .

Baden

G . Hess.

Luxbrg.
Oester.

50/0 Obligationen
4'/? /o dto.
3 Vr /̂o Obligationen
4' /2°/o Obligationm
4°/o dto.
3V- °/o dto .
4' /« Oblig . L105
5"/o Obligationen
4V..7 « Ijährig
IV// » ^ jäyrig
40/0 Ijährig
4 7o V-jährig
5' /» Oblig . a 105
4V// » Obligationen
47o dw.
3V-°/o dto.
4V//o Obligationen
40/, dto .
3V-7 » dto . v. 1842
5'V» Obligationen
4"/° dto .
ZV// » dto.
47 » Obligationen
57 » Obl . 1852i . Lst.
57 » dto . 1859 „ „

93'/- P .
807 . G.

85V- P .

84' /« bez.
103 G.

95 '/- P .

89V- P .
105V- P .
MP .
87 P .
83 P .
927 , P .
867s P .
83V. P .
1027 « P .

85 '/- G.
80V« G.

64V« G.

Oesterr.

Rußld .
Finnld .
Belgien
Italien

Schwö.
Schwz.

N .-Am.

57 » 0 . 1864 i. Lst.
57 ° Met . v . 1865 7 ,
57 » Nat . - Anl . 1854
57gMet . -Obl . stfr . 66
4V- 7gMetall . -Oblig .
57g Ung. Eisb.- Aktn .
57gObl . inL . Lfl. 12
67gObl . inR . L105
4'/-7,Obl .i.Fr .L28kr
6 VgOb . d.Tabaksteuer
57g Lomd . i. S .
57g Venet.
4V- 7 » O . i . N . L105
4V-7 °Edg.O . i.F .L28
4V,7 »Bern .Stadt -O.
47 » dto.
67gSt .i .D .1881 v .61
6Vgdlo . r . 1881 v . 64
67o dto . r . 1882v . 62
67g dto. r . 1885 v. 65
67g dto . r . 1887v . 67
5»/g dto . r . 1871 v . 61
57gdo.r .1874v .58/59
5", g dto . r. 1904 v. 64

66 bez.
54 ' /. G .
51V- b.G.
43 bez . G
72'/. P.

103'/ - G.
84 '/- G .
857 . G.

867 . P .
102'/. G.
97 G .

86 '/ . P .
8 ? -/ . P .
66 bez . G,
84^

b bez.
84 '/« P .
92 P .
86 >/- Ä .
79 P .

3V-7oPr -uß .Pr .A .
Kurh . 40Thlr .- L.
Nass . 25- fl.- L .
4°/gBayr . Präm .A.
Ansb.'Gunzenh . L .
4°/g Badische
Bad. 35 -fl . -Loose
Gr . Hess. 50- fl .- L.

. 25 -fl.-L .
Oestr. 250fl . v .1839

250fl . v .1854
500 fl . v .60 7 ,
100fl . v.1864

„ 100fl. Pr .L.53
Schwed. Thlr . 10-L .
Finnl . Thlr . 10- L.
37g Bord. Fr . 100
37o Antw. v . 1867
37g Brüssel v. 1862
37 « « v. 1868
2'/ -7nLütt . LFr .31

Dlvcrsr Aktie», Eiicavahu - Aklira und Piiorttatkn .
37g Frankfurter Bank
4°/g Darmst . B . -A. L fl. 250
4»/g Mitleid . Cr .A. L 100Th.
37g Oesterr. Bank - Aktien
5"/g „ Cred.-A. i. O . W.
407 Luxcmb . Bank- Akt.
47 -7 « Psdbr . d . Frks. Hyp.-B.
47g Psdbr . d. bahr . Hyp.-B.
5°/g Psdbr . d . würt .Renlen -A.
5"/g Psdbr . d . würt . Hyp.-B.
57g Pfdbr . d . österr . Cred .- A .
57g neue dv . i. österr . W.
5°/gPfbr .russ .B .- C. - V.i. S .R .
4V-7 » Psdbr . finnl. i.R . Ll05
4V -7o . schweb. „ .37 -7 « Frks.-Han . Eisnb .-A.
Taunusbahn -Aktien L fl. 250
Rhein -Nahe-Bahn Thlr . 200
47 « stthem. E . -B . Stamm -A.
47 , d°. E --B .-A. Lit. B.
3 '/, °/gMagdb .Halbrst. St .Pr .
4 '/ -7g Bayr . Ostbahn
4 ' /-7 <, PMz . Mardahn
47 « Ludwh.- Berb . Eisend.
47« Neustadt-Dürkheimer
40/« Hess. LudwigSbahn
3'/,7oObrrh .Sisb.-A. Lsl.350
57 « Oester. StaatSeisb.-A .
57 « Oest . Süd .2mb.Sl .- E .-A.
57 « Elisabeth-Bahn fl . 200
57 « Rnd .-Eiib . 2 . Em . 200 fl.
57 , Böhm. Westb .- A. fl. 200

125 P .
282 G.
1047 , P .
690 bez.
278V- bez .
111 '

, , G .
93'/ - G.
91V- P .
101 P .
100«/« P .
89.7 « P .
747 , P .
827 « G.

83'/- P .
113 G.
321 P .
29 '/, P .
120 P .

707 . P .
126 -/ , P .
107'/, P .
161P .
86V« P .
140'/ - G.
70 V« P .
309 bez.
219 '/ - bez.
1417 - G.
150'/ , G .

0°/» Fr .Jos.Eisb.Akt. steuersr.
5"/g Siebend . E .B . steuersr . 7 ,
Alsöld - Fiumaner Eisb.-A .
4 ' /-7g Rhein -Naheb. Pr .- Ob.
47'« Berl .Stett .Prior . -O .6.E.
4 '/, °/g Ludwh.-Berb .Pr .-Obl .
^O/o ^ ^
57 « Hess.Ludwb.-Prior . i.Thr .
4 '/-7° .
5°/ , Böhm. W.-B .-P . i. S . °/ ,
5°/ « Elisabethb.Pr . 1 . Em. «/ ,
57 » . 2. „ 7 ,
57o Fr . Jos . Pr .-Ob . steuerst.
57g Kronp . Rudolf Eisb . -Pr .5»/« Gal .Karl -Ldwb . Pr .O.«/,
57 « Len>d.Czer„ .E .-P .v.67 «/ ,5«/o Siebend . Eismb .-Pr . «/ ,6"/, Lstr. Südst . u . Lomb .Eisb.
37 « östr. Südst . u . Lomb .Eisb.
37 « Lstr. St ^Eiscnb.-Prior .3«/gLiv. C.D . u. D 2Fr .L28kr .
57 « ToSc . Centr. Eisb.-Pr .
57 « Schweiz.Centr.Pr . Fr .28
5-/gSchuja-Jvanovo E .-P .O.
57 « Kursk - CharkowE .-P .-O.4°/g Deutsch . Phönix 20«/, Ez .
47gFrks . Provident . 20»/g ,5»/,Oest . Nordwestb . 25°/, ,5"/gUngar.Creditbank40»/g ,
47g PfLlz. Als.B .-A. 407

°
.3 '/-°/ « Oberh. E .-A. 507 « .

4V,7 « Stdt . Mannheim . Obl .

927 . P .
80 '/- P .
99V« P .
88 P .
101 P .
96V« G.
75 '/ . P .
eb bez .
72 -/ - bez.
74 '/ , P .
727 , P .
82 P .
72 P .
72 G.
99 P .
487 . P .
55b/ . P .
34 '/ . P .
55V. P .
102V« G
78V- b.G.

847 « P .
887 , G.
937 . b.G .

Anleheus -Loost .

55' / . G.
35V« P .
103V- bG
13 P .
103V« G.
55 P .
1647 « P .
39 '/. G .
166 G.

80V« bez.
120 P .
162'/, P .
11 '/- P.
8- . G .
94 -/- P .
95 P .

101P .
33 '/- G.
69' /« P .
30 ' V G.

Wechsel-Kursk .
Amsterdam k.S .
Antwerpen
Augsburg
Berlin
Bremen
Brüssel
Ccln
Hamburg
Leipzig

'

London
Mailand
München
Paris

l .S .
Wien k.S .
Bankdiskont»

99V- B.
94V- G .
100 B.
I04V» B.
97 -/« B.
94'/ - G .
104V« B.
88-/, B.
105 S .
113»/ « B .

99' /« B.
94'/« bez.

95'/ , bez.

Gold »nd Silber.
Prenß .Kasssch. fl. 1447, -45

Div. K.-Anw. .
Preuß .Frd'or. ,
Pistole» ,

, doppelte ,
Holl.10-fl.-St .
Lucaten - ,20-Frankenst. ,
Engl . Sover . ,
Russ. Jmver . ,
Gold pr.Zollpsd- ,
5-Fr .-Thlr . .
LltedstrLO.pr.
eauhPf.500gr. ,
Doll, in Gott ,

9 57V- -58 '/-
946 -48
9 45 -47
954 -56
535 -37
9 28V--29V,

11 52-56
9 46-48

2 27 '/, -28'/ ,
Druck und verlqg * « r G. vraun ' jchrn Hosbuchbruckrrei.

'Ar .

(Mit einer Beilage.)
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